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Ne 352. 


Danzig, Sonnabend den 10. Oftober 1885. 


15. Jahrgang. 


$ Schnitzel und Späne. 


Wahrheit und Klarheit ſind die beiden Forderungen, 
die allenthalben in der Welt und überall im Leben geſtellt 
werden. „Du ſollſt nicht lügen“, lautet das achte Gebot; 
der Richter ſucht die Wahrheit mit Hilfe des Eides zu er⸗ 
forſchen; allen Menſchen, ſelbſt bei den nicht ziviliſierten 
Nationen, wird in früher Jugend eingeſchärft: offen und 
wahr zu ſein; die Geſundheitsämter ſorgen ſogar für klares 
Trinkwaſſer und für unverfälſchte Lebensmittel, — nur in 
der Politik da hat die Unwahrheit, die Verdrehung der 
Thatſachen, die Kuliſſenheimlichkeit und das Fiſchen im 
Trüben ſozuſagen Legitimationspapiere, die man „Berechti⸗ 
gungsſcheine“ nennen könnte, wenn eine alte Gewohnheit 
auch böſen Grundſätzen eine gewiſſe Berechtigung geben 
könnte. Ganz Europa verlangt die Klarlegung der politi⸗ 
ſchen Lage, und die Völker, die, wenn irgend eine Kata⸗ 
ſtrophe losbricht, in ihren Sack greifen und den Sack lappen 
müſſen, wollen wiſſen, woran fie find und reinen Wein 
eingeſchenkt haben. Statt deſſen ſchweigen die offiziöſen Or⸗ 
gane, die doch ſonſt nicht mundfaul ſind, in ſieben Sprachen, 
oder ſie glauben, mit ſpöttiſchen Redensarten Vorgänge ab⸗ 
thun zu dürfen, Die imſtande find, die ganze oriental iſche 
Frage mit allem, was drum und dran hängt, in Brand zu 
ſetzen. Aus dem Wirrwarr der widerſprechendſten Gerüchte 
wird kein Menſch klug, und hinter die mephiſtopheliſche 
Maske der in Konſtantinopel verſammelten Diplomaten ver⸗ 
mag niemand zu gucken. „Man hält an der Hoffnung feſt“, 
daß es den diplomatiſchen Schachſpielern gelingen werde, 
die Kriſis auf der Balkanhalbinſel in der Weiſe zu be⸗ 
ſchwören, daß ein europäiſcher Konflikt vermieden wird. 
Man ſucht und taſtet nach einer „Formel“, welche es er⸗ 
möglichen würde, wenigſtens den Wortlaut des Ber⸗ 
liner Vertrages aufrecht zu erhalten, nebenbei aber die 
Vereinigung Bulgariens der Thatſache nach beſtehen zu 
laffen. Die Verſtändigung der Kaiſerreiche „scheint“ täg⸗ 
lich Fortſchritte zu machen, — mit ſolchen und ähnlichen 
Hoffnungen und Möglichkeiten werden wir abgeſpeiſt, und 
wer vorwitzig genug iſt, die Lüftung des Schleiers, Wahr⸗ 
heit und Klarheit, zu verlangen, dem wird das bekannte 
Sprüchlein vom „beſchränkten Unterthanenverſtande“ mit 
Lapidarſchrift vor Augen gehalten. Der Appetit kommt 
nicht bloß beim Eſſen, ſondern auch wenn man eſſen ſieht, 
und wer kann es am Ende dem Könige von Serbien ver⸗ 
übeln, wenn er ſeinen oſtrumeliſchen Kameraden eine ganze 
türkiſche Provinz verzehren ſieht, daß auch ſein Magen 
knurrt? Makedonien läßt ſich ja mit Hilfe Griechenlands 
als pikantes Frühſtück verzehren, und der „kranke Mann“ 


wird es ebenſowenig wagen, auf den makedoniſchen Hummer⸗ 
jalat feine Hand zu legen, als er die Verſpeiſung des Dul- 
gariſchen Kaviars zu verhüten in der Lage ſein wird. 
Aber ſo „krank“ der Mann am goldenen Horn, deſſen 
Auflöfung man nahe glaubt, auch fein mag, — fo viel 
Kraft hat er doch noch, um die Köpfe der Großmächte nach 
allen Regeln der Kunſt zu zerbrechen. Wären dieſe Köpfe 
ſich einig, fiſchte nicht der eine oder der andere im Trüben, 
dann würde wohl niemand es gewagt haben, den Berliner 
Vertrag, der gerade ſieben Jahre alt geworden iſt, in Fetzen 
zu reißen und die einbalſamierte orientaliſche Frage zu 
galvaniſieren; aber die Einigkeit der Mächte, zu denen ja 
auch das ruſſiſche Karnickel gehört, geht mit dem Augen⸗ 
blick in die Brüche, wo der Heißhunger erwacht und Ge⸗ 
legenheit ſich bietet, einen fetten Brocken zu erhaſchen. 
Mein und Dein iſt die Achſe, um welche im Leben und 
in der Politik alles ſich dreht, und man mag dieſe Achſe 
noch jo viel mit dem Ol des „europäiſchen Gleichgewichtes“ 
beſtreichen, — ſie kreiſcht doch immer fort, und die Räder, 
welche die Achſe treibt, gehen zermalmend und rückſichtslos 
über den Schwächern hinweg. Die balkanſtaatlichen Miniſter 
haben in Wien, in Friedrichsruh und Kopenhagen ihre 
Referenzen gemacht und das Terrain ſondiert; aber der 
müßte imſtande ſein, das politiſche Gras wachſen zu hören, 
der ſich vermeſſen wollte zu ſagen, wie die Dinge ſich in dem 
ſüdöſtlichen Windloche Europas entwicklen werden! Wozu 
brauchen wir's auch zu wiſſen? Die Völker haben ja doch 
ſchließlich nur die Aufgabe, als Kanonenfutter zu dienen 
und die Kriegsſchulden zu bezahlen 

Der politiſche Speiſezettel iſt ſo reichhaltig wie eine 
Hamburger Küche, ſo daß man kaum weiß, wo man zuerſt 
zulangen ſoll. Spazieren wir von Oſten nach Weſten, ſo 
finden wir einen vollſtändigen Kuliſſenwechſel, denn der 
Ausfall der Wahlen in Frankreich hat dem wurm⸗ 
ſtichigen Kartengehäuſe der dritten Republik den Totenſchein 
ausgeſtellt. Frankreich iſt nicht mehr republikaniſch; die 
kirchenfeindliche Politik der Maulhelden, Induſtrieritter und 
Freibeuter, ſowie die Tonking⸗Expedition haben dem Oppor⸗ 
tunismus die Verurteilung geſprochen. Die Liſtenwahl 
Gambettas hat ſich als zweiſchneidiges Schwert erwieſen, 
— es hat diejenigen zu Tode getroffen, welche es ge- 
ſchliffen. Die einſt ausſchlaggebende und gebietende oppor⸗ 
tuniſtiſche (gambettiſtiſche) Gruppe hat das Schickſal der 
nationalliberalen Partei im deutſchen Reich geteilt: ſie iſt 
auf ein kleines Häuflein zuſammengeſchmolzen, während die 
Konſervativen, d. h. die monarchiſch geſinnten Elemente, 
auf der ganzen Linie vorgerückt ſind. Die republikaniſchen 
Hanswürſte, die rohen, lärmſüchtigen Schreier, deren Selbſt⸗ 


überhebung nur von ihrer Selbſtſucht übertroffen wird 
haben ſolche Naſenſtüber erhalten, und die zahlreichen Stich⸗ 
wahlen werden hoffentlich noch einige kräftige Püffe hinzu⸗ 
fügen, daß ſie ohne Zweifel ſehr bald in den dunklen Ab⸗ 
grund zurückſtürzen werden, aus dem ſie aufgeſtiegen ſind. 
Die Miniſter werden ihre Bündel ſchnüren müſſen, und wie 
ſich auch die Zukunft Frankreichs geſtalten mag, — foviel 
iſt ſicher, daß die kirchenfeindlichen egoiſtiſchen Gewalt⸗ 
menſchen ihre Rolle ausgeſpielt haben, und daß die Morgen⸗ 
röte einer beſſeren Zukunft im Weſten dämmert. War es 
nicht ein Jammer, zu ſehen, daß ein ſo reich geſegnetes 
Land, wie Frankreich, die Beute ehrgeiziger und ignoranter 
Bedientenſeelen geworden; daß es zuckte unter den Tritten, 
welche die aufgeblaſenen Parnevüs ihm verſetzten? Gottlob, 
der vierte Oktober hat der ekelerregenden Wirtſchaft ein 
Ende gemacht, und die zerquetſchten republikaniſchen Kraft- 
menſchen mögen ſich an, ihren Geſinnungs⸗ und Leidens⸗ 
genoſſen in Deutſchland, Oſterreich und Belgien tröſten, wo 
in gleicher Weiſe wie in Frankreich der Unwille des Volkes, 
die Volksausbeuter und die kirchlichen Henkersknechte zu 
Brei geſtampft hat. In Belgien iſt des liberalen Ge⸗ 
jammers kein Ende; in Oſter reich klafft ein breiter Riß 
durch die „Vereinigte Linke“, — und in Deutſchland? 

In Deutſchland reſp. Preußen wird das Volk 
abermals in nächſter Zeit ſein Urteil darüber abzugeben 
haben, ob es den Frieden zwiſchen Staat und Kirche und 
eine gewiſſe Selbſtändigkeit im politiſchen und kommunalen 
Leben will, oder ob es ſo tief geſunken iſt, daß es ſeinen 
Kopf auf den Richtblock des kirchenfeindlichen, charakter⸗ 
und grundſatzloſen Liberalismus legt. Dieſer abgewirt⸗ 
ſchaftete Nationalliber alis mus, von deffen einſtiger 
Größe nichts übrig geblieben iſt als eine Suade, die nach 
dem Tode noch einmal totgeſchlagen werden muß, möchte 
mit Hilfe der ihm gleichgeſinnten Freikonſervativen 
noch einmal ſein ausgemergeltes Knochengerüſte auf die 
Beine bringen und Herr Pindter, dem eine willenloſe, ge⸗ 
fügige „Mittelpartei“ ſeit Jahren ſchon als höchſtes Ideal 
verſchwebt, gibt natürlich ſeinen Segen dazu. Aber nicht 
die „Norddeutſche“, mag ſie mit Zuckerbrot oder Peitſche 
kommen, ſetzt das Parlament zuſammen, ſondern der Wille 
des Volkes, und dieſer will in ſeiner großen Mehrheit von 
jenen bauchkriechenden Erfolganbetern nichts mehr wiſſen, 
welche kein höheres Ziel kennen, als ihre eigene Überzeugung 
und die Intereſſen des Volkes „vertrauensvoll der Regie⸗ 
rungsweisheit unterzuordnen“. Die Wahlaufrufe, welche 
die mittelparteilichen Gummipuppen ohne Wirbelknochen er- 
laſſen haben, ſind ſo matt, wie die Limonade in Schillers 
„Kabale und Liebe“, und das Volk iſt ſeit einer langen 


Die letzte Gräfin von Manderſcheid. 
Erzählung aus der Geſchichte des Erzſtiftes Trier. 
Von Antonie Haupt. (Nachdr. verb.) 


„So wird er das Geſchenk zurückweiſen — Joſeph“, 

fuhr der Graf heftig auf, als er in deſſen Zügen ein un⸗ 
gläubiges Lächeln wahrzunehmen glaubte, „wenn Du jemals 
erleben ſollteſt, daß ich von Erika Liebe entgegennehme, ſo 
nenne mich einen elenden Schwächling, der des edeln Namens 
ſeiner Vorfahren unwürdig iſt.“ 

„Sie konnten beiſammen nicht kommen, 

Das Waſſer war viel zu tief,“ 
ſummte Joſeph leiſe vor ih hin; dann murmelte er halb 
vernehmlich etwas von hochadligen Sparren. Plötzlich fuhr 
ein greller, weiß leuchtender Blitz, von mächtigem Donner⸗ 
ſchlage gefolgt, aus der ſchwarzen Wolkenmaſſe nieder. 

„Ah, es ſcheint ernſt zu werden!“ rief Antonius un⸗ 
mutig. „Ich glaube, wir erreichen Manderſcheid nicht mehr 
vor Ausbruch des Unwetters.“ 

„Wenn wir uns beeilen“, meinte Doktor Schmitt, „fo 
gelangen wir vielleicht bis zu jener einſamen Behauſung, 
welche ich rechts abſeits vom Wege ſah. Das Häuschen 
wird wohl die uns beſchriebene Wohnung des Boten⸗ 

hilipp fein, jenes Mannes, der uns den Weg von Trier 

nach Manderſcheid zeigte.“ 

aſch auf einander folgende Windſtöße verkündeten 
heulend die Nähe des Gewitters. Wie Nacht kam es her⸗ 
angezogen, und dunkel legte es ſich tief und ſchwer über 
die Landſchaft. Blitz auf Blitz durchzuckte die Luft, und 
mit knatterndem Getöſe grollte unabläſſig der Donner. 
Beflügelten Fußes eilten die jungen Leute vorwärts. doch 
ſchon nach wenigen Minuten öffneten ſich die Schleuſen des 
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| | Himmels und wolkenbruchartig ſtrömte der Regen. Es war 


raſch ſo finſter geworden, daß man kaum die nächſten Ge⸗ 


genſtände unterſcheiden konnte. 


Eingang zu verſchaffen.“ 


„Viktoria, Land!“ jauchzte Joſeph, als ein grell auf- 
leuchtender Blitzſtrahl das ſchutzverheißende Obdach unver⸗ 
mutet zeigte. Haſtig ging es querfeldein, hinweg über 
Dornen und Zäune, und gar bald ſetzte man den eiſernen 
Thürklöppel in Bewegung. Das Krachen des Donners, 
das Toſen des Sturmes ließen jedoch die Hammerſchläge 
nicht zur Geltung kommen; die Thür blieb verſchloſſen, 
obgleich ein matter Lichtſchein, welcher durch die Ritzen 
der geſchloſſenen Holzläden drang, von dem Daſein eines 
Bewohners Kunde gab. 

„Man hört uns nicht. Verſuchen wir es ſelbſt, uns 
Ein energiſcher Druck mit ver⸗ 
einten Kräften, und auf flog die obere Hälfte der Thür; 
eine kleine Turnübung, und beide befanden ſich in dunklem 
Vorraume, offenbar der Küche. Als Anzeichen, daß das 
Abendbrot vor kurzem bereitet wurde, leuchtete auf der 
Feuerſtätte im Hintergrunde ein Reſt verglimmender Kohlen. 
Links führten einige Stufen augenſcheinlich zum Eingange 
der Stube, deren Licht man von außen wahrgenommen 
hatte. In der oberen Thür ſchien ein kleines, mit durch⸗ 
ſichtiger Gardine verhangenes Fenſter Einblick in das Gemach 
zu geſtatten. Der junge Rechtsgelehrte eilte die Stufen 
hinan; nach dem erſten Blick aber in das Innere zog er 
ſchleunigſt die Hand zurück, welche bereits die Klinke erfaßt 


hatte, und winkte dem Freunde, möglichſt geräuſchlos näher 


zu kommen. Staunend überflog Antonius Auge die Szene, 
welche ſich hier darbot. Da lag auf dürftigem Bett, jedoch 
in reinen, weißen Hüllen eine Leidensgeſtalt, und über ſie 
beugte ſich — ſah er denn recht? — War das wirklich 


die Gräfin von Manderſcheid, welche ſich ſo mitleidig über 


das arme Weib neigte, ihm die Kiſſen zurecht rückte, einen 
kühlenden Trank darbot und ihm tröſtlich und liebevoll zu⸗ 
redete? Welche Herzensgüte leuchtete aus ihren Augen 
und prägte ſich auf ihren Zügen aus! Die innere Be⸗ 


wegung verlieh ihr in dieſem Moment einen unſagbaren 


Reiz. Das war der Zauber, welcher ſtets dem echten 
Weibe in der Ausübung reiner, milder Pflichterfüllung 
eigen iſt. 

„Unſere Gräfin geht den Weg der Barmherzigkeit,“ 
flüſterte Joſeph. „Sieh nur, Antonius, im Verkehr mit 
den Armen und Kranken hat ſie die Maske der Konvenienz 
abgelegt und zeigt ſich nun in ungekünſtelter Natürlichkeit.“ 

Graf Boos antwortete nicht, doch ſeine Augen hafteten 
unverwandt auf dem Bilde der jugendlichen Pflegerin. 

„Wie erklären wir uns die eigentümliche Situation?“ 
fuhr Joſeph fort. „Weshalb iſt zu dieſer Stunde die 
Gräfin hier allein, anſcheinend ohne Dienerſchaft?“ 

„Warten wir,“ entgegnete Antonius leiſe, „die nächſten 
Augenblicke werden uns Aufſchluß hierüber geben; ſtören 
wir das begonnene Liebeswerk nicht, unſere Zwiſchenkunft 
möchte zur Unzeit die ariſtokratiſchen Gefühle der Hoch⸗ 
geborenen wachrufen.“ Er wandte ſich, als wolle er im 
dunklen Vorraume ſich eine Stelle zur Raſt ausſuchen, 
jedoch wie gebannt blieb er ſtehen, als er ſah, wie die 
Gräfin ein ungeduldig zappelndes Kindchen von den Dielen 
empor auf ihre Arme hob und dem ſauber gedeckten Tiſche 
zuſchritt, an welchem drei vom Kerzenſchein beleuchtete 
Kindergeſichter mit glänzenden Blicken dem Moment ent⸗ 
gegenſahen, in welchem fie das Abendbrot austeilen werde. 
Erika ließ die Kleinen ein kurzes Gebet ſprechen, dann 
ſchöpfte ſie die vermutlich von ihr ſelbſt bereitete Suppe 
aus und ſetzte ſich, das Jüngſte auf dem Schoße, in die 
Mitte der Kinder. Sie hielt es nicht unter ihrer Würde, 
das Kleinſte wie ein hungriges Vögelchen zu füttern, und 
als dieſes mit drallen Fäuſtchen ſich des Eßwerkzeuges be⸗ 
miichtigte und es in ungeſchickter Weiſe an die Lippen ſeiner 
Gönnerin ſtieß, machte ſie den Kindern ſogar die Freude, 
ein wenig daran zu nippen, was große Heiterkeit unter der 
Tiſchgeſellſchaft hervorrief. 

(Fortſetzung folgt.) 


Tg RA | BR > 
ja f 1 2 
b + 3 * BR 3 
= 05 8 Fa 4 
82 | 
vo 
4 h 4, mit dsh der Sonn. und Feſtage: | | 3 | 
5 Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage; F Abonnements preis: 

R Freitags mit dem Sonntagsblatt. 3 Expedition: 4 gie Hiefige 1,50 M., ierk, Ea 2,00 Mi A 

4 BĘ AE i A ür Auswärtige bei allen deutſchen Poſtanſtalten > 
bu Imfertionspreis pro 4-gejp. Petitzeile 15 Pfg. a SU intl. Beſtellgeld 2,20 M, zyja M4 
fi. A PALI = In 
x 


Reihe von Jahren derart mit nichtsſagenden Phraſen über⸗ 
fättigt worden, daß es ſeine Spiegelberger kennt. Wie 
markig hebt ſich von jenem kraftloſen Gewäſche der Wahl⸗ 
aufruf des Zentrums ab! Da weiß man wenigſtens, wo⸗ 
ran man iſt, was gefordert und was zurückgewieſen wird. 
Und wenn unſere Parole lautet: „Nie der mit der 
Mittelpartei!“ ſo beruht dieſelbe auf der Erkenntnis, 
daß das Zuſtandekommen einer ſolchen Spüllappenſippe 
gleichbedeutend wäre mit der Fortſetzung des Kultur⸗ 
kampfes. Denn das Programm dieſer kirchenfeindlich— 
mancheſterlichen Drahtpuppen beſteht aus drei Punkten: 
erſtens aus der willensloſen Hingabe an den Fürſten Bis⸗ 
mark; zweitens aus dem unauslöſchlichen Haſſe gegen die 
katholiſche Kirche und drittens aus dem Grundſatze, den 
„kleinen Leuten“ Schröpfköpfe zu ſetzen und die Taſchen 
der Großinduſtriellen zu füllen. Ein ſonſtiges, poſitiv⸗ 
ſchaffendes Programm haben dieſe Leute nicht, und den 
Mangel desſelben erſetzen ſie mit Schimpfereien über 
„vaterlandsfeindliche“ Beſtrebungen und „Mangel an Patrio⸗ 
tismus“ der Ultramontanen. Auf einer Verſammlung des 
nationalliberalen Vereins zu Saarbrücken leiſtete ſich ein 
Amtsrichter den großartigen Satz: „Der Patriotismus der 
Ultramontanen komme ihm gerade ſo vor, wie aufgeblaſenes 
Kalbfleiſch“, — wie wäre es, wenn wir dieſem genialen 
Konkurrenten des Herrn von Eynern einen Kalbskopf ver⸗ 
ehrten? Niemand kann über ſeinen Ideenkopf hinaus, und 
Kälber und Ochſen gehören zuſammen. Wir kennen aber 
auch das Sprichwort: „Nur die allergrößten Kälber wählen 
ihren Metzger ſelber“, und da die Zentrumsleute in neid⸗ 
loſer Beſcheidenheit es dem „gebildeten Bürgertume“ über⸗ 
laſſen, ſich von den mittelparteilichen Metzgern abſchlachten 
zu laſſen, ſo werden ſie ſelbſt alles aufbieten, um Herrn 
Pindter klar zu machen, wo Bartel den Moſt holt. Wenn 
ein Fuchs in unſeren Hühnerſtall einbricht, ſo füttern wir 
ihn nicht, ſondern ſchlagen ihn tot; und wenn die national⸗ 
liberal⸗freikonſervative Partei, der ſchlimmſte Fuchs im deut⸗ 
ſchen Lande, mit verſchmitzter Miene bei uns einbrechen 
will, dann nehmen wir den dickſten Knüppel und jagen den 
Schleicher zum Kuckuck! Sind die Klagen über den Un⸗ 
frieden im Lande, über Steuerdruck, über die Beſchränkung 
der kirchlichen Freiheit und des freien Wahlrechtes der 
Kommunen nicht allgemein, — ſollen wir etwa noch den 
Leuten die Hand reichen, welche bereit ſind, den letzten 
Reſt von kirchlicher und bürgerlicher Freiheit in den 
Regierungsſarg zu legen und den Parlamentarismus zur 
Poſſe herabzuwürdigen? 
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Politiſche Überſicht. 
Danzig, 10. Oktober. 

* Ihre Majeſtät die Kaiſe rin hat durch die Nd- 
miralität dem Komitee für die Hinterbliebenen der Beſatzung 
der „Auguſta“ 1000 Mark mit der Beſtimmung über⸗ 
wieſen, dieſe Summe für beſonders hilfsbedürftige Hinter⸗ 
bliebene zu verwenden. 

* In Kiel und Wilhelmshaven wird morgen aus 
Anlaß des Verluſtes der „Auguſta“ in den Garniſonkirchen 
ein Trauergottesdienſt ſtattfinden, an welchem ſpeziell 
die Matroſendiviſion, die Werftdiviſion und das Seebataillon, 
aus deren Perſonal die Beſatzung der Korvette entnommen 
war, teilnehmen werden. Während des Trauergottesdienſtes 
werden die Flaggen auf den Schiffen und Dienſtgebäuden 
halbſtock geholt werden. í 

* Graf Münſter, bisher deutſcher Botſchafter in 
London, hat den Botſchafterpoſten in Paris angenommen. 

* Einen trefflichen Beweis für die Unverbeſſerlichkeit 
der nat ionallibe ralen Kulturkämpfer liefert wieder 
der Profeſſor Meyer auf dem thüringer Parteitage. Was 
die nationalliberale Partei im Kulturkampfe geſchaffen, das 
muß, laut Meyer, alles erhalten bleiben; alſo auch wohl 
die Reichsacht, die ja nach Hobrecht „weiſe und human“ 
iſt. Und weshalb iſt der Herr Profeſſor ein ſolcher Kul- 
turpauker? Weil laut ihm der kirchenpolitiſche Kampf „das 
freundſchaftliche Band zwiſchen der Regierung und der 
nationalliberalen Partei enger knüpft“. Herr Meyer, Sie 
müſſen's ja wiſſen! 

* Die „Kreuzztg.“ widerſpricht der Nachricht, daß der 
Termin der Einberufung des Reichstags bereits feſtge— 
ſtellt fei. — Demſelben Blatte wird in der braun— 
ſchweigiſchen Angelegenheit gemeldet, daß nach mehr— 
ſeitig ausgeſprochener Überzeugung die Zeit noch nicht 
gekommen zu ſein ſcheint, die Welfen definitiv von Braun⸗ 
ſchweig auszuſchließen. Deshalb habe man ſich für den 
Ausweg entſchieden, daß die Verwaltung des Herzogtums 
an den Kaiſer übergehe. Nach Einſetzung der Regentſchaft 
werde auf eine Anderung des Regentſchaftsgeſetzes in der 
Richtung hingewirkt werden, daß der Kaiſer die Sou⸗ 
veränetät zunächſt ausübe. Namens und im Auftrage des 
Kaiſers wird dann Prinz Albrecht als Regentſtatthalter 
oder Verweſer im Herzogtum walten. 

Beim öſterreichiſchen Klerus hat die Durchführung 
des Kongruageſetzes (geiſtlichen Pfründengeſetzes) berechtigte 
Enttäuſchung und Mißſtimmung hervorgerufen. Bereits 
vor einigen Wochen wurde von hoher biſchöflicher Stelle 
öffentlich darauf hingewieſen, wie die Auführungsbeſtim⸗ 
mungen, welche der Büreaukratie einen unverhältnismäßigen 
Einfluß verſtatten, die geringen Wohlthaten des Geſetzes 
ſelbſt faſt illuſoriſch machen, und zugleich wurden Maß⸗ 
nahmen zur Abhilfe dieſer Mißſtände in Ausſicht geſtellt. 
Bereits haben in letzter Zeit, zum Beiſpiel in Laibach, 
Beſprechungen einzelner Biſchöfe in dieſer Angelegenheit 
ſtattgefunden. In einem Wiener liberalen Blatte fanden 
wir vor einigen Tagen die Notiz, daß ſich eine öſterreichiſche 
Biſchofskonferenz in Wien vorbereite. Mehrere 


Biſchöfe feien bereits in der Hauptſtadt eingetroffen. Die- 
ſelbe Nachricht bringt jetzt die „Oſterr. Korr.“, welche 
hinzufügt: „Vorausſichtlich wird ein bereits im Entwurfe 
vorliegendes und auf der Konferenz der Diskuſſion zu 
unterſtellendes Memorandum der Regierung unter⸗ 
breitet und hierin die hauptſächlichſten Beſchwerdepunkte des 
Klerus in Sachen des Kongruageſetzes zuſammengefaßt 
werden.“ 

* Zum Schrecken der Liberalen find in Belgien aber- 
mals 50 Gemeindeſchulen, deren jede ca. 8—10 Schüler 
zählte, aufgehoben worden. 

* Von den 584 Wahlen in Frankreich find 531 
bekannt; davon ſind 316 definitiv und 215 Ballotagen 
(Stichwahlen). Von den definitiven haben die Konſer— 
vativen 182 Sitze (nach anderen 180), die Republi- 
kaner 134 (nach anderen 137) Sitze erhalten; unter 
letzteren ſind 38 Radikale. Bei den 215 Stichwahlen wird 
nicht wie bei uns zwiſchen den beiden, welche die meiſten 
Stimmen bei der erſten Wahl hatten, entſchieden, ſondern 
es findet eine völlig neue Wahl ſtatt. Es follen Die Ron- 
ſervativen dabei Ausſicht auf 31, die Radikalen Ausſicht 
auf 104 Sitze haben. Dann zählten die Konſervativen 213 
und letztere 142 Sitze, beide Gruppen zuſammen 355 gegen 
229 Opportuniſten. — Sehr erfreulich iſt die ruhige und 
beſonnene Haltung der Konſervativen. Sie fühlen offenbar, 
daß nichts verfehlter ſei, als jetzt in ein Triumphgeſchrei 
auszubrechen, daß im Gegenteil gerade jetzt nichts mehr 
geboten ſei, als thatkräftiges Handeln. So ſchreibt z. B. 
der „Monde“ ohne jede Übertreibung und Überſchwäng⸗ 
lichkeit: „Das Werk des 4. Oktober wird ein Werk der 
Befreiung ſein, wenn die Konſervativen ihren Triumph 
werden auszunutzen verſtehen. Der entſcheidende Sieg iſt 
zwar noch nicht errungen; aber wir danken Gott, daß er 
nahe iſt.“ Der Opportunismus, führt das Blatt weiter 
aus, iſt vernichtet; in der nächſten Zukunft heißt die Frage: 
„Entweder notwendige Reſtauration oder unausbleiblicher 
Anarchismus“. Von den Konſervativen ſelbſt hängt es ab, 
das Werk der Befreiung zu vervollſtändigen, indem ſie dem 
Worte „Reſtauration“ die zunächſt allein richtige Bedeutung 
unterlegen. — Gutem Vernehmen nach haben die Nota- 
liſten bei den konſervativen Wahlſiegen den Hauptanteil. 
Die Gewählten follen nämlich zu zwei Drittel Ropaliſten, 
zu ein Drittel Bonapartiſten ſein. Bemerkt zu werden 
verdient, daß die Börſe den Sieg der Konſervativen mit 
einem Steigen der Kurſe begrüßte. 

* Der ruſſiſche „Regierungsbote“ veröffentlicht ein 
am 14. v. Mts. (a. St.) vom Kaiſer genehmigtes Regu- 
lativ, wonach die Gouverneure, ſämtliche Behörden und 
Autoritäten der drei baltiſchen Gouvernements (Oſtſee⸗ 
provinzen) mit Ausnahme gewiſſer lokaler Obrigkeiten ihre 
Geſchäfte und Korreſpondenz in ruſſiſcher Sprache zu 
führen haben, und zwar auch in ſolchen Fällen, wo bei den 
gedachten Behörden Perfonen aſſiſtieren, welche der Kate- 
gorie lokaler Wahlbeamten angehören. Die eine Ausnahme 
bildenden lokalen Behörden führen ihre Geſchäfte und Kor⸗ 
reſpondenz mit einander deutſch, lettiſch oder eſthniſch. 
Treten dieſelben aber in Beziehungen mit den übrigen Re⸗ 
gierungsorganen der baltiſchen Gouvernements oder des 
Reiches überhaupt, ſo haben ſie ſich der ruſſiſchen Sprache 
zu bedienen und von den Organen auch Schreiben in dieſer 
Sprache entgegenzunehmen. In allen Sitzungen der balti- 
ſchen Behörden werden die Verhandlungen in der Sprache 
geführt, welche für die Geſchäftsführung in denſelben obli- 
gatoriſch iſt. — Die Nachrichten über die ſtattgehabten 
Verhaftungen in Warſchau ſind ſtark übertrieben und zum 
Teil unwahr. Jetzt herrſcht dort vollſtändige Ruhe. 

* Aus Tamatave (Madagaskar) wird gemeldet: 
Am 26. September hat zwiſchen den Hovas (Eingeborenen 
von Madagaskar) und den Franzoſen ein Gefecht ohne ent- 
ſcheidendes Reſultat in der Paſſandava⸗Bai ſtattgefunden. 
Die Franzoſen verloren 21 Mann, die Hovas 200 Tote 
und Verwundete. 


— 


Zur Balkanfrage. 

* Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ verſichert, von 
kompetenter Seite die beſtimmte Mitteilung erhalten zu 
haben, daß die Nachrichten, wonach die Pforte die Union 
Bulgariens und Oſtrumeliens wenn auch nur im Prinzipe 
angenommen habe, vollſtändig der Begründung ent⸗ 
behrten. — Fürſt Alexander hat eigenhändige Schrei— 
ben an die Kaiſer von Oſterreich-Ungarn und Rußland ge⸗ 
richtet, in denen er aufs nachdrücklichſte betont, daß er durch 
die Ereigniſſe in Oſtrumelien vollſtändig überraſcht wurde 
(21) und daß er weder in Pilſen noch in Franzensbad eine 
Ahnung von dem hatte, was ſich in Philippopel vor⸗ 
breitete. Die ernſten Ereigniſſe daſelbſt hätten ihn ge- 
zwungen, mit ſeinem Namen dasjenige zu decken, was andere 
vollbracht haben. , 

* Mehrere bulgariſche Offiziere, die ſich in Rußland 
aufhielten, ſind von dort zurückgekehrt und verſchiedenen 
Teilen des bulgariſchen Heeres zugeteilt worden. Die neu⸗ 
gebildeten Bataillone und ſämtliche Freiwilligenkorps haben 
geſtern dem Fürſten Alexander den Fahneneid geleiſtet. 
Ruſſiſche Freiwillige ſind in Philippopel bis jetzt nicht ein⸗ 
getroffen. ; 

Das ruſſiſche offiziöſe „Journal de St. Peters- 
burg“ iſt ermächtigt, die aus Konſtantinopel verbreiteten 
Nachrichten, die von dem ſchlechten Geſundheitszuſtande 
des Sultans, von der Unzufriedenheit der Bevölkerung 
und der Anzettelung einer Verſchwörung ſprechen, als völlig 
unbegründet zu erklären. — Zu der Philippopeler 
Nachricht über die Genehmigung der Perſonalunion durch 
den Sultan bemerkt das Journal, dieſelbe ſcheine der Ent⸗ 
ſcheidung des Sultans vor zugreifen, welcher ſich an die 


Mächte gewandt. — Philippopeler und Konſtantinopeler 
Nachrichten zufolge habe fih eine Bulgaren deputation 
nach Konſtantinopel begeben und ſei von dem Großweſir 
und den andern Miniſtern empfangen worden. Es ſei 
Grund anzunehmen, daß die bulgariſche Frage eine fried⸗ 
liche Wendung einnimmt, doch würden die Rüſtungen einſt⸗ 
weilen noch fortgeſetzt. 


56. yd d T EES 


Lokales und Provbinzielles. 
Danzig, 10. Oktober. 

* [ Katholiſcher Volksverein.] In der geſtrigen 
Sitzung wurden die Landtagswahlen beſprochen. Ferner 
legte Herr Pfarrer Mentzel gegen den den Katholiken ſeitens 
der konſervativen „D. Allg. Ztg.“ gemachten Vorwurf, ſie 
ſeien „ultramontane Demagogen“, Verwahr ein. Die hie⸗ 
ſigen Katholiken hätten niemals auch nur den geringſten 
Anlaß zu einer derartigen Behauptung gegeben. Auch 
wurden in beſonders heiterer Weiſe eine Reihe von Artikeln 
der „D. Z.“ beſprochen, in welchen das freiſinnige Organ 
es abſtreitet, jemals ein Wahlbündnis mit dem Zentrum 
eingegangen zu ſein. Die Art und Weiſe, wie dies zu 
widerlegen verſucht wird, wurde als „Kampf gegen Wind- 
mühlenflügel“ charakteriſiert. 

[[Wahlkommiſſare.] Für die Abgeordnetenwahlen 
am 5. November ſind im Regierungsbezirk Marienwerder 
zu Wahlkommiſſaren ernannt: Für den Wahlkreis Stuhm- 
Marienwerder: Landratsamts⸗-Verwalter Staatsanwalt 
Genzmer; Roſenberg-Graudenz: Landrat v. Auerswald; 
Löbau: Landrat v. Bonin; Strasburg: Oberregierungs⸗ 
rat v. Puſch; Thorn-Kulm: Landrat v. Stumpfeldt; 
Schwetz: Regierungsrat Reichenau; Konitz-Tuchel⸗ 
Schlochau: Landrat Dr. v. Körber und für Flatow- 
Dt. Krone: Landrat Rotzoll. 

-a- [Schwurgericht.] Die geſtrige Verhandlung 
gegen den Arbeiter Johann Jakob Holke aus Pietzkendorf 
wegen ſchwerer Körperverletzung mit nachfolgendem Tode 
endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu vier Mo- 
naten Gefängnis. — Die heutige Verhandlung bildete den 
Schluß der diesmaligen Schwurgerichtsperiode. — Der 
Fleiſchergeſelle Karl Friedrich Richter aus Jenkau 
wird beſchuldigt, am 4. Juli d. J. den Arbeiter Ferdinaud 
Kuſchel dermaßen mißhandelt zu haben, daß derſelbe infolge 
dieſer Mißhandlung, welche mit einer Latte geſchehen, gez 
ſtorben iſt. Der Angeklagte, welcher ſich einige Wochen in 
dieſem Sommer bei ſeinem Stiefvater, dem Schmiedemeiſter 
Stender zu Jenkau, aufhielt, war am 2. und 3. Juli er, 
mit den Söhnen des Kuſchel in Streit geraten; aus 
dieſem Grunde hatte Kuſchel sen. am 4. Juli den Ans 
geklagten darüber zur Rede geſtellt, warum er ſeine Söhne 
geſchlagen. Bei dieſer Gelegenheit entſtand ein Streit, der 
zur Schlägerei ausartete, wobei Richter eine etwa 3 Fuß 
lange Latte ergriff und damit dem Kuſchel mehrere Schläge 
über den Kopf verſetzte. Kuſchel blutete ſtark, er ging noch 
in ſeine Wohnung, fühlte ſich ſehr unwohl, legte ſich zu 
Bette und ſtarb bereits nach 48 Stunden. Die Sektion 
der Leiche ergab, daß ein Schädelbruch die Folge jener 
Mißhandlung geweſen, und daß dieſer den Tod des K. 
herbeigeführt habe. Angeklagter behauptet, daß er zuerſt 
von dem Kuſchel geſchlagen ſei, und ſich in der Notwehr 
befunden habe. Wenn er dieſe überſchritten, ſo ſei dies 
aus Furcht geſchehen. Die Staatsanwaltſchaft beantragt 
die Notwehr nicht anzunehmen, die Verteidigung dagegen 
plaidiert für Notwehr. (Schluß der Red.) 

8 [Freundſchaftlicher Garten.] Das dem hieſigen 
„Freundſchaftlichen Verein“ gehörige Etabliſſement „Freund⸗ 
ſchaftlicher Garten“ iſt von dem derzeitigen Pächter des 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes, Herrn Dieſter, für 58 000 
Mark gekauft worden. 

* [Stadttheater] Das reizende Intrigenluſtſpiel 
„Ein Glas Waſſer“ oder „Urſachen und Wirkungen“ in 
5 Aufzügen von Scribe gelangt am Montag den 12. d. M. 
mit Herrn Direktor Jantſch in der Hauptrolle des 
Bolingbroke zur Darſtellung und ift gewählt, um auch die 
erſte Liebhaberin Fräulein Leithner in einer hervorragen⸗ 
den Rolle ihres Repertoirs — als Königin Anna — 
kennen zu lernen. — Der Fähnrich Maſchem wird von 
Herrn Albert Schindler, die Abigail von Fräulein 
Winkelsdorf gegeben werden. Die Luſtſpielvorſtellung 
wird eine angenehme Bereicherung erfahren durch Vorträge 
des Harfeniſten am hieſigen Stadttheater, Herrn Schubert, 
welcher im 2. Akt ein Solo ſpielen wird. 

*[Lotterie.] Die zweite Ziehung der 173. königl. 
preuß. Klaſſen⸗Lotterie findet am 10. November ſtatt. 

*Rinderpeſt.] In den großen Viehſtallungen der 
Warſchauer Vorſtadt Praga iſt wiederum die Rinderpeſt 
ausgebrochen. Behördlicherſeits find ſtrenge Abſperrungs⸗ 
Maßregeln angeordnet worden. 

* [Perſonalien.] Die Referendare Preußler aus 
Kl. Paglau und Engel von hier ſind zu Gerichtsaſſeſſoren er⸗ 
naunt worden. — Der Gutsbeſitzer Hannemann zu Polzin 
iſt zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Celbau und der Ober⸗ 
förſter Marthen zu Schloß Neuſtadt zum Stellvertreter des 
Amtsvorſtehers für den Amtsbezirk Schloß Nenftadt im Kreiſe 
Neuſtadt wiederernannt. — Der Kataſter⸗Aſſiſtent Borchardt 
zu Breslau iſt zum Kataſterſekretär bei der kgl. Regierung hier⸗ 
ſelbſt beſtellt worden. — Der bisherige Büreau⸗Hilfsarbeiter 
Neuhaus iſt als Polizei⸗Büreau⸗Aſſiſtent bei der hieſigen kgl. 
Polizei⸗Direktion angeſtellt. — Die kommiſſariſche Verwaltung 
der durch die Penſionierung des Baurats Fromm zu Neuſtadt 
vakant gewordenen Kreisbau⸗Inſpektion ift vom 1. Oktober cr. 
ab dem Regierungs⸗Baumeiſter Michaelſen übertragen. — 
Dem penſionierten erſten Gerichtsſchreiber, Kanzleirat Schenck 
in Halle a. S., bisher zu Schlochau, iſt der Rote Adlerorden 
IV. Klaſſe und dem Gemeindevorſteher Schwabe zu Sianowska⸗ 


nd (Kreis Karthaus) das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 


i 


ze 


n. Aus der Putziger Gegend, 8. Okt. Auf dem Vor- 
werk Oslanin hat neulich ein frecher Patron einen mit Stroh 
beladenen Wagen angeſteckt; im Nu ſtand derſelbe in Flammen 
und brannte vollſtändig nieder. — In Vorwerk Oslanin wurde 
vor zwei Jahren eine neue Schul⸗Makrikel (Perſonen⸗Verzeichnis 
nebſt Angabe der Einkünfte, ſog. Umlageverfahren) ins Leben 
gerufen. Schule und Lehrer liegen aber noch in weiter Ferne. 
Jedenfalls ift hieran noch lange nicht zu denken, zumal der 
Schulacker an einen der dortigen bäuerlichen Beſitzer auf mehrere 
hintereinander folgende Jahre verpachtet iſt. 

* Zarnowitz (bei Putzig), 9. Okt. Geſtern wurde, der 
„D. 3.” zufolge, die irdiſche Hülle des am 5. d. fanft entſchla⸗ 
fenen Seebeſitzers Johaun Ceynowa zu Lübkau feierlich be: 
erdigt. Derſelbe, am 5. Mai 1794 geboren, war noch einer 
der tapferen Krieger aus den Feldzügen von 1812/13. Am 
21. November 1884 feierte er mit feiner noch lebenden, rüſtigen 
Gattin Marie Ceynowa ſein 65jähriges Ehejubiläum. 

* Marienburg, 7. Okt. Geſtern fand in dem Konkurs⸗ 
verfahren über das Vermögen des Maſchinenhauers Joh. 
Claaßen⸗Kaldowe zur Verhandlun und Beſchlußfaſſung über 
einen Zwangs vergleich ein Termin ſtatt. Die Gläubiger gingen 
auf das Verfahren ein und ſo kam bei dem vorgeſchlagenen 
Zwangsvergleich eine Einigung auf 201/2 Proz. zu ftande. 

* Elbing, 8. Okt. Am Montag beginnt hier die dritte 
diesjährige Schwurgerichtsperiode; am letzten Tage der 
Periode, den 22. Oktober, wird gegen den Bürgermeiſter Kolpack 
aus Biſchofswerder wegen Meineides verhandelt werden. 

* Tiegenhof, 8. Okt. Eine eigentümliche Auslegung 
hatte die hieſige Polizeiverwaltung der Beſtimmung des § 360 
des Strafgeſetzbuchs über „ruheſtörenden Lärm“ gegeben. Ein 
Sängerkränzchen des hieſigen Turnvereins hatte einem ſeiner 
Mitglieder ein Ständchen gebracht und die Sänger wurden 
nun als „ruheſtörende Lärmer“ in je 3 M. Strafe genommen. 
Sie hofften bei dem Gericht eine feinere Empfindung für Har⸗ 
monie zu finden und beantragten daher richterliche Eutſcheidung. 
Dieſe hatte denn auch das gewünſchte Reſultat. Der Amts⸗ 
anwalt beantragte ſelbſt die Freiſprechung und das Schöffen⸗ 
gericht erkannte demgemäß. 5 

* Groß Bislaw (Kreis Tuchel), 8. Okt. Mit dem Ab- 
bruche der alten aus Feldſteinen erbauten hieſigen katholiſchen 
Pfarrkirche hat man bereits begonnen. Der Neubau fol im 
nächſten Sommer zur Ausführung gelangen. Während des 
Baues wird an Goun- und Feſttagen für die Kirchſpielsange⸗ 
hörigen die Andacht in der Kloſterkirche zu Kl. Bislaw ſtatt⸗ 
finden; für den Gottesdienſt an den Wochentagen joll dagegen 
ein Unterrichtszimmer in der hieſigen Schule benutzt werden. 

* Grandenz, 9. Okt. Von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
iſt der Florentine Frommelt, welche bei der Frau Gräfin 
zu Dohna auf Finkenſtein und ſpäter deren Tochter, der ver: 


witweten Frau Generalin von Döring im Dienſte geſtauden 


und ſich durch Treue und eine vorzügliche Führung ausgezeichnet 


hat, das goldene Kreuz nebſt einem eigenhändig unterzeich⸗ 


neten Diplom verliehen worden. 

* Königsberg, 8. Okt. Auf dem heute begonnenen Leder⸗ 

markte, der auch dieſes Mal wieder in der Turnhalle ſtatt⸗ 
ndet, war aus folgenden Orten Ware ausgeſtellt worden: aus 
ſtpreußen von Wartenburg, Mierunsken, Bartenftein, Worn 
ditt, Stallupönen, Liebſtadt, Nordenburg, Heilsberg, Mehlſack, 
Fiſchhauſen, Goldap, Inſterburg und Zinten; aus Weft- 
en Tiegenhof und Chriſtburg. Das ausgeſtellte Ge⸗ 
amtquantum war ein erheblich größeres als das des letzten 
Frühjahrsmarktes. Heilsberg und Bartenftein hatten die größten 
Quanta geliefert. Die Qualitäten der Ware wurde faſt durch⸗ 
weg gelobt. 

Bromberg, 8. Okt. Vor dem Schöffengericht hierſelbſt 
wurde geſtern gegen den Konditor und Bäckermeiſter Grey von 
hier wegen Nebertretung der bekannten polizeilichen Verordnung 
bezüglich der Brottaxen zc, weil er ſich gegen dieſelbe durch 
Nichtbefolgung der betr. Anordnungen vergangen hatte, ver⸗ 
handelt. Der Staatsauwalt beantragte die Beſtätigung des 
polizeilichen Strafmandats von 3 Mark. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte jedoch auf Freiſprechung, weil die in Rede ſtehende 
Polizeiverordnung als mit der Gewerbegeſetzgebung nicht im 
Einklange ſtehend, ſondern derſelden geradezu zuwiderlaufend 
ſei. Das ſei ſchon von der Strafkammer des Landgerichts hier 
ausgeſprochen worden und, wie der Vorſitzende hervorhob, ſogar 
in einem ganz analogen Falle vom Reichsgericht in ſeiner Ent⸗ 
ſcheidung vom 8. Januar 1883. s, 

* Pofen, 7. Okt. Der mit Verwaltung der Ober⸗Bürger⸗ 
meiſterſtelle betraute Landrat Müller erhält das volle Gehalt 
der Stelle als Diäten. Die Staatsregierung hat nun ange⸗ 
ordnet, daß die Stadt Poſen dem Herrn Staatskommiſſar für 
feinen Umzug von Marienwerder nach Poſen den Betrag von 
1000 M. erſtatte. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wird ſich 
natürlich auf einen ablehnenden Standpunkt ſtellen. Die Staats⸗ 
regierung könnte ſonſt leicht alle paar Wochen einen anderen 
Staatskommiſſar aus allen Enden des Landes beſtellen und 


Eine Kindergärtnerin 2. Kaffe, 
mit guten Zeugniſſen, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen wieder Stellung. Nähere Auskunft 
erteilt gütigſt Fran Stadtrat Schirmacher, 
Hundegaſſe Nr. 88. 


1—2 Lehrlinge 
En fooled eintreten bei 
onitz Weſtyrr. P 
Paul v. Kiedrowski, 
Tiſchlermeiſter. 


t erschienen und zu 


CORRS 
In meinem Verlage is 
haben: 


Anleitung zur Berechnung 


von 
Porte für gewöhnliche 
Briefsendungen, Postanweisungen, 
Briefe mit Wertangabe, 
Postvorschuss-Sendungen cte. 
wie des Personengeldes und 
Uberfrachtportos 


nebst 
einem Verzeichnis der in der ersten 
Taxzone belegenen Postanstalten und 
Naehweisung einer Anzahl von Tax- 
zonen grösserer Postanstalten von 
Danzig aus. 
Vom 1. April 1883 ab. 
Preis: 20 Pfg. 


H. F. Boenig. 
Wohuungs⸗Miiets⸗ Kontrakte 


empfiehlt E. ©, Boenig. 
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empfohlen. 


Danzig. 


— 


Halte mich dem geehrten rei 


Johannisgaſſe 4. Carl Jeske. 
ASARANA A RAR ARANAN 


Mein reichhaltiges Lager jeder Art 


Taſchenuhren, Regulatoren, Wanduhren, Wecker, 
Weſtenketten, Schlüſſel, Medaillons, Berloques, 
Broſchen, Ohrringen, Kreuze u. ſ. w. 


halte zu ſehr billigen Preiſen dem hochgeſchätzten Publikum von Pelplin und Umgegend beſtens 


Auf jede neue Uhr leiſte zwei Jahre Garantie und ſind die 3 
liert. Reparaturen an Uhren und Goldſachen werden bei prompter Bedienung gut und 


A. Kokolsky, 
Uhrmacher in Pelplin. 


immer und wieder der ſchon einmal ſtark geftraften Stadt neue 
adj dadurch auferlegen, daß fie ihr neue Umzugskoſten auf⸗ 
erlegt. 


Zur Wahlbewegung. 

* Danzig, 10. Okt. Wie bie „Dana. Ztg.“ vernimmt, ift 
von fonfervativer Seite für die diesmalige Abgeordnetenwahl 
Hr. Polizeipräſident Heinſins als Kandidat für den Stadt⸗ 
kreis Danzig in Ausſicht genommen. 

Marienwerder, 6. Oktbr. Die Freiſinnigen und 
Nationalliberalen des Wahlkreiſes Marienwerder⸗Stuhm 
haben bekanntlich ein Kompromiß geſchloſſen. Von einer kürzlich 
ſtattgehabten Vertrauensmänner⸗Verſammlung beider Parteien 
wurden die Herren Rittergutsbeſitzer Plehn⸗Kraſtuden (freiſ.) 
und Gutsbeſitzer Konrad⸗Leinweber⸗Gr. Krebs (mat.:lib.) als 
Kandidateu aufgeſtellt. . 

* Lyck, 8. Okt. Die Konſervativen aus dem Wahlkreiſe 
Oletzko⸗Lyck und Johannisberg haben zur Abgeordnetenwahl fol 
gende Kandidaten aufgeſtellt: Oberpräfidialvat Tomaſchews fi- 
Königsberg und Negierungspräfivent Steinmetz⸗Gumbinnen. 
Als liberaler Kandidat wird Herr Sydel⸗Chelchen genannt. 


Vermiſchtes. 

** Paris, 7. Okt. Seit dem 4. d. iſt in Marſeille 
kein Cholerafall mehr vorgekommen. Das Geſundheitsamt 
ſtellt daher den abgehenden Schiffen ein reines Patent aus. 

e Rom, 9. Okt. Geſtern find in der Provinz Palermo 
an der Cholera erkrankt 118, geſtorben 69 Perſonen, hier⸗ 
von in der Stadt Palermo 103 erkrankt, 58 geſtorben; in 
den Provinzen Maſſa, Modena, Parma, Reggio nell' Emilia 
und Novigo erkrankten 16 und ſtarben 10 Perſonen. 


Danziger Standesamt. 
Vom 9. Oktober. 

Geburten: Vizefeldwebel Jul. Priebe, T. — Arb. Frdr. 
Froſt, S. — Tiſchlergeſ. Karl v. Glaczewski, S. — Seemann 
Alb. König, T. — Fuhrhalter Herm. Brandt, S. — Privat⸗ 
ſchreiber Georg Schuß, T. — Unehel.: 2 T. 

Aufgebote: Bildhauer Johann Franz Th. Habel und 
Henriette Luiſe Teſchke. — Schuhmachergeſ. Frdr. Wilh. Lehnert 
und Auguſte Johanna Saſſack. — Kutſcher Michael Ziolkowski 
und Marie Wottke. — Seefahrer Herm. Rob. Engelbert Schüller 
und Amalie Laura Siewert. — Bäckergeſ. Guft. Alex. Herm. 
Stange in Ohra und Anguſte Wilhelmine Kapahnke daſ. — 
Arb. Franz Michael Schwiczkowski in St. Albrecht u. Julianna 
Anna Maria Weſſolowski in Roſtau. — Arb Otto Chrifttan 
Koch in Zduny und Wilhelmine Auguſte Ganswig daf. 

Heiraten: Rentier Joh. Karl Frdr. Saltzmann hier und 
Marie Charlotte Amelie Barrand in Zoppot — Grenzaufſeher 
Ernſt Alb. Rothkat in Gollub und Martha Cäcilie Tucholski 
hier. — Arb. Karl Ad. Schulz und Anna Maria Streng. — 
Schuhmachergeſ Karl Ferd. Schritt hier und Wwe. Auguſte 
Wilhelmine Elwart, geb. Grunwald. — Gutsbeſitzer Ed. Hoyer 
auf Wispan und Johanna Eliſabeth Goldweid hier. — Gatt- 
lergeſelle Chriſtian Guft. Fuß und Eva Marianna Popletka. 
— Schneidermſtr. Ad. Rob. Otto Eggert und Anna Maria 
Franziska Hildebrand. — Schueidergeſ Joh. Ferd. Heinr. Arndt 
und Mathilde Johanna Schlicht. 

Todesfälle: T. d. Arb Gottlieb Martens, 3 M. — 
Arb. Aug. Mielke, 69 J. — S. d. Tiſchlers Aug. Meyer, 4 J. 
— T. d. Arb. Aug. Muſchat, 2 T. — Matroſe Karl Borchert, 
35 J. — S. d. Schuhmachergeſ. Rich. Tatſchewski, 10 M. — 
T. d. Tiſchlergeſ. Aug. Kucharzewski, 2 J. 

Milde Gaben. 

Bei der Expedition ging ein: Bur Einrichtung des Kloſters in 
Ronin: Ungenannt 10 M. 

Zur Ausbildung junger Prieſter: Weichenſtelleraſpirant Klotzki 
in Dirſchau 1 M. 


Briefkaſten. 
Nach Kölln: Die betr. Jahre ſind ſeinerzeit durch die 
Zeitungen gegangen, uns jetzt aber nicht bekaunt. 


Wochenbericht über die Danziger Getreidebörſe. 

Danzig, 9. Oktober. 
Der Verkauf der Märkte für Weizen in der verfloſſenen 
Woche hat aufs neue den Beweis erbracht, daß der Handel in 
diefem Artikel nunmehr geſunder liegt und daß der maßloſen 
Eutwertung desſelben ein Ziel geſteckt iſt. Beſonders inländiſche 
Weizen haben unter dem Preisdruck bisher zu leiden gehabt, 
da dieſelben für den Export zu teuer waren und von dem Kon⸗ 
jum allein nicht ſchlank aufgenommen werden konnten, weshalb 
fih auch ein derartiges Mißvechältnis einftellte, daß inländische 
Weizen trotz des erhöhten Zolles von M. 30, nur M. 5—8 
p. To. je nach Qualität mit Tranſitweizen im Preiſe variierten. 


Die Spekulation zeigt daher auch in letzter Zeit mehr Beachtung 


Mabel, Spiegel und Polſter⸗ 


Waren⸗Geſchäft 


iſt wieder auf das reichhaltigſte aſſortiert und empfehle es bei vor⸗ 
kommendem Bedarf zu den allerbilligſten Preiſen. 
Konitz Weſtpr. a: s 
Paul v. Kiedrowski, 
Tiſchlerme iſter. 


at e A 95 M 
Hotel zur Johannisburg Danzig. 


(Chambre garnie.) 
Der Neuzeit entſprechend. Billige Preife. 


billigſt ausgeführt. 


ſeuden Publikum beſtens empfohlen. 
Am Anlegeplatz der 
Dampfböte. 


ſelben gut abgezogen und regu⸗ 


für inländiihe Ware um anſcheinend in den Genuß des vollen 
Zollbetrages zu kommen, ſobald das Angebot in inländiſchem 
Weizen ſchwächer werden wird. An unſerm Markte herrſchte 
während dieſer Woche recht rege und allgemeine Kaufluſt für 
inländiſche Weizen und wurden bei einem Geſamtumſatz von 
3900 Ton. M. 3 p. To. beſſere Preiſe durchgeſetzt und bezahlt 
für Sommer 125 Pfd. M. 146, 131 Pfd. M. 153, rot blau⸗ 
fptgig 122 Pfd. M. 137, 125/6 Pfd. 139, rot 121 Pfd. M. 148, 
122/3 144, 125 Pfd. M. 145, 127 Pfd 148, hellbunt 122 Pfd. 
143, 124/5 Pfd. M. 147, 148, 126 Pfd. M. 149, 128 Pfd. M. 150, 
129 Pfd. 152, hell bezogen 131/2 Pfd. M. 145, hochbunt glafig 
129 Pfd M. 152, 132 Pfd. M. 155, weiß 131 Pfd. M. 160. 

Termine: Oktober Tranſito M. 139½ bez. 

Okt. /Novbr. do. „ 139½ Br., 139 Gd. 
Nov. / Dezbr. do. „ 139½ bez. 
April / Mai do. „ 148 bez. 
do. inländ. „ 162 bez. 
Juni / Juli Tranſito „ 151½ Br., 151 Gd. 

Auch Roggen hat regere Beachtung gefunden und haben 
Preiſe beſonders für die beſſereu Qualitäken M. 2 p. T. an⸗ 
ziehen können, da dieſelben zuletzt mit M. 124—125 p. 120 
Pfd. bewertet wurden. Leichte und ſchmalkörnige Ware bedang 
M, 121—123 und feuchte Roggen mit Auswuchs je nach Qua- 
lität M. 118—120 p. 120 Pfd. 

Termine: Oktober inländ. M. 125 bez. 

April / Mai do. „ 135 Br., M. 134 G. 
y do. Tranſito „ 108 ½ bez. 

Die matte Stimmung für Gerſte hat auch in dieſer Woche 
angehalten und für abfallende Qualitäten eine weitere Ver⸗ 
ſchärfung erfahren, ſo daß dieſelben nur äußerſt ſchwer über⸗ 
haupt zu placieren find. Man bezahlte für kleine 96/7 Pfd. 
10 rs a 115 > 118, en 102 Pfd. M. 106, 

M. „feine große 106/7 M. 

A 85 115 a {b 05 f A 116, 110 Pfd. M. 125 
irbjen find in Kochware je na nalität mi 

142 905 ia A > je nach Qualität mit M. 140, 
afer in feiner dicker Ware gefragt aber ohne Augebot, 

geringere Qualitäten find vielfach mit M. 115—120 u e 

mit M. 125 gehandelt worden. : — 

Leinſaat in inländ. Ware bedang M. 196—200. 

Mohn blauer M. 19 p. Btr. bezahlt. 

Pferdebohnen mit M. 113 p. To. gehandelt. 

Spiritus etwas erholt und mehrfach mit M. 39,25 bis 
M. 39,50 begeben. 

Berlin, den 9. Oktober. 

Weizen 148—170 M, Roggen 131—140 , Gert: 115— 
170 w, Hafer 124—160 c, Erbfeu, Kochware 146—200 R 
Futterware 137—145 M, Spiritus per 100% Liter 39,5 bis 
39,4 M bez. 

Berliner Kursbericht vom 8. Oktober. 
40/0 Deutſche Reichs⸗Anleihe 104,0 
4½ 0% Preußiſche konſolidierte Anleihe * — 


40% Preußiſche konſolidierte Anleihe 103,70 
31/2 0/9 Preußiſche Staatsſchuldſchein. 99 90 
81/2 0% Preußiſche Prämien⸗Anleihe 135,40 
4%, Preußiſche Rentenbriefe 101,40 
4% alte Ritterſchaftl. Weſtpr. Pfandbriefe Ser. IB. 101,50 


4% neue Weſtpreußiſche Pfandhriefe 101,50 
3¼ % Weſtpreußiſche Pfandbriefe 

4% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 
3½ 0% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 
4 0o Poſenſche landw. Pfandbriefe | 101 


5 0/9 Danziger Hupth.⸗Pfandbriefe pari ausl. | 104 
4¼½ % „ 1 100,30 
5% Stettiner Hypotheken⸗Pfandbriefe — 
5% Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe 110 r. 109,75 
Danziger Privatbauk⸗Aktien — 
9% Rumäniſche amortiſterte Reute 91,60 
40, Ungariſche Soldrent: 78,20 


Danziger Mehlpreiſe 
der großen Mühle von Bartels & Co. vom 9. Oktober 1885. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 17,50 Rf. — Extra⸗ 
ſuperfine Nr. 000 13,50 RE. — Superfine Nr. 00 11,50 RY — Fine 
Nr. 1 10 Rr. — Fine Nr. 2 8,50 Ry — Mehlabfall oder 
Schwarzmehl 5,60 Ry. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 11,60 RY. 
—,Superfine Nr. 0 10,60 . — Miſchung Nr. O und 1 
9,60 R. — Fine Nr. 1 8,30 M. — Fine Nr. 2 7,00 M. — 
Schrotmehl 7,60 RE. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,80 Rp. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,40 N. — Roggenkleie 
4,60 NM. — Graupenabfall 6,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 21,50 RY. — Feinemittel 
17,50 N. — Mittel 14,00 Rf. — Ordinäre 12,50 Rt. 

Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 16,50 RE. — Gerſten⸗ 
grüße Nr. 1 16,00 — do. Nr. 2 14,00 N. — do. Nr. 3 
12,50 Ri. — Hafergrütze 15,50 R. 


| Ta ka © a 
Waxllichel 
Maxͤichel, Danzig, 

Kohlenmarkt 18/19, 

Stahl- u. Eifen-Kurzwaren: Handlung, 
Magazin für Wirtſchafts⸗Artikel, 
Glas-, Porzellan-, Steingut⸗ und 

Lampen⸗Handlung, 
empfiehlt 3 
zu billigften feften Preiſen: 


Dezimalwagen, 3 118%, 

Tafelwagen von M. 13 an, 

eiſerne Gewichte zu billigen Preiſen, 

meſſ. Gewichte k 

gußeiſerne Kochgeſchirre und 

blauemal Kochgeſchirre mit den höch⸗ 
ſten Rabattſätzen, 


Vieh- und Halfterketten 


von 40 Pf. an, 


Draht und Drahtnägel, 
Pfd. von 10 Pf. an, > 

Hand, Spann- und Bügelſägen zu 
jedem Preiſe, 

ee und Gabel, per Did. von 


an, 

Eßlöffel in Britannia und Neuſilber, 
von 2,50 M. an, 

Porzellangeſchirr, als: Teller, Taſſen ꝛc., 
Gläſer, Fruchtſchaalen u. f. w. zu jedem 
Preiſe, 


w 
k Lampen in großer Auswahl zu ganz 


billigen Preiſen, von 50 Pf. an. 


Für Kranzbinder 
liefert das beſte und billigſte Material (Ka⸗ 
taloge gratis und franko) 

N. L. Chrestensen, Erfurt. 


** 
JK 
3% 
x 
ZK 


aubeſchläge räumungshalber unterm Einkauf. 


Privatunterricht 


erhalten junge Mädchen, die keine Schule bez 
ſuchen. Näheres Tobiasgaſſe Nr. 3, part, 
zwiſchen 11 und 1 Uhr mittags. 


H. Dähnel. 
C. H. Danziger 


J. D. Richter 
Juwelen⸗, Gold⸗, Silber⸗ 
u. Alfenidewaren⸗Lager 


in Danzig, Langgaſſe 68, 
empfiehlt ſich ergebenſt. — Kirchengeräte neu 
wie Reparaturen nach kirchlicher Vorſchrift. 


Weinhandlung, 


Zoppot, Nordſtraßze 5, 
L. w. Dziengel, 
empfiehlt Bordeauxwein von 90 Pf. an, 
exkl. Flaſche, Moselwein 90 Pf., Rhein- 
wein 1,20 M., Ungzrwein, griechische, 


‚spanische, portugiesische Weine in 


verjchiedenen Marten, Cognac, Rum, Franz- 
branntwein, Liköre, engl. Porter, 
Ale, Culmbacher Bier, Weinessig, 
Apfelwein. 


7770000000000 
E 

Linoleum, 5; 

engliſches und veutſches Fabrikat, 

in beſter Qualität zu billigſten Preiſen 


* 
* 
3% 
x 
x W. Manneck, 
x 
a 


* 


Die Gravier-Anstalt und Metall- Schablonen-, Metall- und 
| Kautschukstempel- Fabrik 


von 


Richard Nehring, Graveur, Danzig, Jopengasse 45, peren der, 


empfiehlt ihr grosses Lager von selbstfärbenden 


als: Datum-, Firmen-, Giro-, Wappen =, 

Monogramm-, Uhren-, Breloques-, 
Victoria-,Automat-u.Federnstempel. 
Messingschilder als: Firmen-, Thür- und Klingelschilder. 

SES" Handdruckereien zum Drucken von Visitenkarten, Couverts eto. 

Signaturen als: Alphabeten, Zahlen und Kistenzeichen. 

Anfertigung von sämtlichen Gravierungen in allen Metallen, Elfenbein und Edelsteinen, bei höchst korrekter Ausführung. 


neben der 


Kautschuk- 2 . 
u. Metall-Stempel. Maschinen, 


— lechte Wischetinte, rot u. schwarz. 


RSS 


55 
RGW AR 
N 


Kirchenstempel. 


Papier- Monogramm- Präge- Anstalt. 
Grosses Lager von englischen und französischen Luxus-Papieren, 


das Feinste und Neueste in jedem Genre. 

Briefbogen und Couverts in Gold- und farbigen Monogramms 
in verschiedenen Arten stets auf Lager. 
Brennstempel, Zahlen und Alphabete. 
Blomben- Zangen und Bleiblomben. 


Richard Nehring, Danzig, 45 Jopengasse 45, neben der Pfarrkirche. 


Franz Lindenblatt, Danzig, 


Krebsmarkt 1, a. d. Promenade, 
vom 15. Oktober er. ab 


Heilige Geiſtgaſſe 131, 
gegenüber der 1255 „ aE 
empfiehlt 


Gothaer Cervelatwürſte, 
Aſtrachaner Kaviar, 
Ungariſche Weintrauben, 
Maronen, 
Teltower Rübchen, 
Pumpernickel. 


Bien; Nr. 5 auf dem Holz- 
felde ſind trockene Klittſchen 


billig zu verkaufen. 


För mein Eiſen⸗, Stable, Porzellau⸗, Glas- 
und Kurzwaren⸗Geſchäft ſuche einen 


Lehrling, 
katholiſch, polniſch ſprechend und mit guten 
Schulkenntniſſen. - 
Lauenburg in Pomm. 

Johannes Nolte. 


: 


HOGIKIGIAIOKAGIOK 


welche ohne Brenn: 


Im Dunkeln leuchtende Kruzif re, tę” sun raum 


> Leuchtkraft leuchten. Sehr geeignet zu jedem Geſchenk. 
„Hänge dieſes Kruzifix in Deinem Kämmerlein über Dein Bett, und 


=Z wenn das Licht verlöſchet und Du Dein Gebet ſprichſt, wird Dir das Antlitz 


des Herrn leuchten.“ 


| Feinſte 
Tiſchbutter 


zu billigſten Preiſen 


empfiehlt 


J. G. Amort Nachf., 


Hermann Lepp, 


Langgaſſe Nr. 4. 
Sauerkohl⸗Fäſſer, 


Inhalt 30, 60—100 Liter, leere von Wein, hat 
billig abzugeben 

Weinhandlung L. w. Dziengel, 
Zoppot, Nordſtraße 5; 


1 M. 
3 und 4 M. 
5,50 M. 


" 6 . 
„echt . I 7,50 M. 


„ Antoni, Berlin W. 


Alleinverkauf für Danzig und Umgegend bei H. Dauter, Danzig, 
Heilige Geiſtgaſſe 13, zu obigen Preiß 


en verkäuflich. 


eee 


dArragon & Cornicelius, 
53. Langgaſſe 53. 


Ledertuchdecken in Imitation von Tischzeug 
für Gartentische etc. 


GD 
PAS 


Guts- und Gemeinde- Vorstand - Stempel. 
Orts- Executor- Schilder mit Adler. 


Tapeten- und Teppich- Magazin 
N. Bernstein 


empfiehlt grösstes Lager in: 
Tapeten, Borden, Rouleaux, 
Linoleum, Kokos, Teppichen, 

Stückrosetten etc. 
vom einfachsten bis elegantesten Genre zu sehr 
billigen Preisen. 

Muster nach auswärts sofort portofrei u 

125. Hundegasse 125. 


— OL 
Nachdem die Liquidation der Firma Dauter & Zimmer und der ml 


Ausverkauf des Warenlagers beendet, erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich 
am 1. November d. J. ein 


ES Keinen: -FBE 


und 


Wäſche⸗Konfektions⸗Geſchäft 


in dem alten Lokale, Brodbänkengaſſe Nr. 51, eröffnen werde. 
Gütige Beſtellungen werden bereits vom 15. er. angenommen. 


Caesar Zimmer. 


IESE 
SEI 


EIL EEE 


Len 
j e 
J. Penner, Danzig, 


zE Herren⸗Konfektions⸗Geſchäft, ZĘ 
Langgaſſe 50, erſte Etage, 


nahe dem Rathauſe, 
empfiehlt in eleganter Ausführung bei tadellos garautiertem Sitz: 


Winter- Anzüge bon 45 M., 
Winter-Paletots bon 45 M. an. 


rzahlung mit Rabatt. 
en iges Raten. 


err 
Graner 


. en 
Nachmittags 4 Uhr. Zu halben Preisen 


Steffens. f 

Montag den 12. Okt. 10. Abonnem.⸗Vorſtell 
Passe - partout B. Neu einftudiert. Ein 
Glas Waſſer. Luſtſpiel in 5 Aufzügen 
von Scribe nach Cosmar. 

Dienstag den 13. Okt. 11. Abonn.⸗Vorſtell. 
Passe partout ©. Martha. Oper in 4 
Aufzügen von Flotow. 

Mittwoch den 14. Okt. 12. Abonn.⸗Vorſtell. 
Passe-partout D. Drittes Auftreten von 
Lina Bendel. Der Verſchwender. 
Original⸗Zaubermärchen in 3 Akten von Fer⸗ 
dinand Reimund. Muſik von Conradi⸗ 
Kreutzer. 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 9 


Druck und Verlag von H. F. Boenig in Danzig. 5 


Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
DIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


